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Donnerftag, den 7. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn Wund Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
4 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


as Kopenhagen, Mittwoch 6. September. 
50,000 tige Feſt in Klampenborg wurde von circa 
zeſſion Deufchen beſucht. Es fand eine große Pro⸗ 
garte zum ſchleswigſchen Granitmonument im Thier⸗ 
4 n und darauf ein Feſtmahl ſtatt, an dem circa 
000 Perſonen Theil nahmen. Clauſen, Gruntvig, 

in Lehmann und Bürgermeiſter Larſen hielten 
eden. Die Schleswiger ſind theilweiſe dieſen Morgen 
Burüdgereift. 
— Heute Nachmittag 5 Uhr wird der König von 
Dänemark nach der Inſel Fübnen abreiſen, um der 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Middelfart⸗Nyborg bei⸗ 
zuwohnen. 

Flensburg, Mittwoch 6. September. 

ie die „Norddeutſche Zeitung“ hört, inan die 
rennung der beiderſeitigen Zollverwaltungen und deren 

berleitung inden Elbherzogthümern beſchloſſen worden. 
— .... —— ai en 


Berlin, 5. September. 


7 17 Se. Maj. der König kehrt bereits morgen früh 
S. ur mit dem Gefolge aus Baden « Baden nach 
3 zurück. Auf dem Anhalter Bahnhofe ſoll bei 

r Ankunft jeglicher Empfang unterbleiben. Der 

onprinz kehrt in Folge neuer Beſtimmungen erſt 
morgen früh aus der Provinz Pofen auf der Nieder- 
ſchleſiſch⸗»Märkiſchen Bahn nach Berlin zurück. Auch 
die Frau Kronprinzeſſin hat ihren Reiſeplan geändert 
und triſſt nun erſt morgen Abend 9 Uhr in Potsdam ein. 


5 — aut Baden-Baden vom 4. d. wird gemeldet: 
5 Mittag empfing Se. Maj. der König die 
ZW der Provinzialſtände von Weſtphalen, 
— die Einladung zu der am 18. Oktober d. J. 
— findenden Jubelfeier der 30 jährigen Vereinigung 
er Provinz mit der Krone Preußen vortrug. 


— Außer der eigenhändigen Aufzeichnung des Königs 
von Preußen über feine Ollterrebuig Kit ii Kaiſer 
Franz Joſeph am 3. Auguſt 1863 (welche Aufzeich- 
nung am 4. deſſelben Monats nach Wien gefandt 
wurde), veröffentlicht das Hamburger „Staatsarchiv“ 
auch das öſterreichiſche Promemoria, welches 
in Antwort darauf dem König von Preußen mit der 
erneuerten Einladung zum Fürſtentag am 7. Aug. 1863 
„durch einen k. k. Flügeladjutanten nach Gaſtein 
berbracht wurde.“ Letzteres Actenſtück lautet: 


9 „Aus dem Umſtande, daß Se. Maj. der König von 
teupen die Anſichten des Kalſers über die Unerläßlich⸗ 
eit einer Reform der deutſchen Bundes verhältniſſe als 
unündet anerkannt haben, ſchöpft der Kaifer die Hoff; 
fran auf ein Einverſtändniß auch darüber, daß die Reform- 
une, eine außerordentliche, aus dem Geleiſe der früheren 
de uchtbar gebliebenen Verſuche heraustretende Methode 
zu Behandlung erheiſche. Des Königs Majeſtät erheben 
Ben gegen das vorgeſchlagene Mittel einer perſönlichen 
5 drechung der deulſchen Fürſten den Einwand, daß es 
Ber er nöthigen Vorbereitung für eine fo weit tragende 
N athung fehle, und daß es gewagt ſei, die Fürſten auf 
ein ahr hin, daß ſie ſich nicht vereinigen würden, über 
en Gegenſtand in Perſon berathſchlagen zu laſſen, der 
a allen Seiten bin fo reiflich erwogen werden müſſe. 
ein da die deutſche Reformfrage ſeit Jahren nach allen 
— — erwogen worden iſt, da in den Canzleien 
und da ſich der tal mug: und fruchtlos aufgebäuft legt, 
noch jedes Mal ale fn bloßer miniſterieller Conferenzen 
den Gedanken S. M bac sch erprobt hat, ſo wird man 


„des Kalſers begreifen, daß es 
dicht darum handeln könne, das en ſo oft a 


eriment weitausſebender Berathunge thole 
ondern daß den deuiſchen Gin ra eure — 
it zu einem endlichen durchgreifenden Eniſchluſſe gevo 
e werden ſollte. Eine Garantie für den gewünſchten 
töne wird allerdings niemals im Voraus geboten werden 
nen, aber jedenfalls dürften die Motive zur Einigung 


Sgr. 


bool. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonec.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


ſich in einer Verſammlung der Fürſten Deutſchlands ungleich 
ſtärter geltend machen, als in einer abermaligen der 
Routine der Geſchäftsmänner anheimgeſtellten Unterhand⸗ 
lung. Auf den Gegenvorſchlag, zuerſt eine Minifter- 
conferenz und dann erſt einen Fürſtencongreß einzube⸗ 
rufen, dürfte ferner zu entgegnen ſein, daß es des letzteren 
nicht mehr bedürfen würde, falls die erſtere zum Ziele 
führte. Wenn der König in Bezug auf den Modus der 
Wahl des Vertretungskörpers am Bunde gegen die Wahl 
von Delegirten aus den beſtehenden Ständeverſammlungen 
Bedenken äußert, ſo ſoll nicht verkannt werden, daß, wenn 
in den letzteren ein oppoſitioneller Geiſt vorherrſcht, dieſer 
Geiſt auch in den Bundesverhältniſſen große Schwierig ⸗ 
keiten wird hervorrufen können. Allein gegen ſolche Aus- 
ſchreitungen werden directe Wahlen zu einem Bundes- 
parlament noch viel weniger ein Schupmittel darbieten, 
da dem Vorſchlage des Königs, ein gleiches, durchaus 
confervatives Wahlreglement für alle Staaten aufzuſtellen, 
der Einwand völliger Unausführbarkeit entgegenſtehen 
dürfte. Dem Begriffe eines Förderativverbältniſſes ent- 
ſpricht jedenfalls die Vertretung der Staatskörperſchaften 
weit mehr als ein direct gewähltes Geſammtpaxlament, 
und zur Ausübung beſchließender Befugniß in Bundes 
angelegenheiten dürfte eine Inſtitutlon der erſteren Art 
ſich unbedingt beſſer eignen, als eine mit den großen 
politiſchen Verſammlungen in Wien und Berlin in keinem 
Zuſammenbange ſtehende Repräſentativkörperſchaft am 
Bunde. Was ſchließlich die Bildung des Directoriums 
aus 5 Mitgliedern betrifft, ſo hat ſich dieſe Combination 
Sr. Maj. dem Kaiſer nicht blos aus inneren Zweck, 
mäßigfeitögründen, ſondern beſonders auch aus dem 
Grunde empfohlen, weil Oeſterreich und Preußen zur 
Zeit der Dresdener Conferenzen bereits über das Princip 
eines Vollziehungsrathes von 5 Stimmen unter ſich einig 
waren, Die Schwierigkeit, dem Directorium den unbe- 
theiligten Staaten gegenüber ausgedehnte Befugniſſe zu 
verleihen, laßt ſich nicht in Abrede ſtellen, doch dürfte 
dieſem Einwande die Spitze dadurch abgebrochen werden 
können, daß grundſätzlich das Recht, zum Mitgliede des 
Directoriums gewählt zu werden, fämmtlichen deutſchen 
Fürſten durch eine paſſende Einrichtung gewahrt würde.“ 

— Der Miniſter⸗Präſident Hr. v. Bismarck wird 
morgen früh hier eintreffen. Die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt: Herr v. Bismarck geht nach 
Erledigung der dringendſten Geſchäfte auf mehrere 
Wochen nach Biarritz. — Gegen den Redacteur May 
als preußiſchem Unterthan, iſt bei dem der holſteini⸗ 
ſchen Gränze zunächſt liegenden Kreisgerichte zu 
Perleberg die Unterſuchung anhängig gemacht worden 
wegen gehäſſiger und verbrecheriſcher Wühlereien 
gegen das preußiſche Landes Intereſſe. 

— Nächſtens werden die Oberpräſidenten hierher 
kommen, um bei den Miniſtern über die Verhältniſſe 
der Provinzen mündlich Bericht zu erſtatten. Hieraus 
wollten Einige ſchon ſchließen, es handle ſich um die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes noch in der elften 
Stunde, denn derartige Berichterſtattungen, ſonſt nicht 
üblich, hätten doch nur den einzig denkbaren Zweck, 
den Miniſtern von der politiſchen Stimmung der 
Bevölkerung ein ausführliches Bild zu geben. Ange⸗ 
nommen indeß, gerade dies ſei der einzige Zweck der 
Vorträge, ſo wird doch die Frage die wichtigere bleiben, 
in welchem Sinne ſich die Oberpräfidenten nun eigent- 
lich äußern. Eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
iſt unter den jetzigen Verhältniſſen doch nur denkbar, 
wenn eine gründliche Umſtimmung unter den Urwählern 
vor ſich gegangen iſt. Die Umſtimmung müßte aber 
auch zugleich eine allgemeine ſein. Denn wenn etwa 
in zehn, zwölf Wahlkreiſen die Candidaten der liberalen 
Partei durchfallen, fo würde im günftigften Falle die 
Regierungspartei im Hauſe um ſo viel Stimmen 
ſtärker und ſie bildete alſo nach wie vor eine Überaus 
winzige Minorität. Daran kann die Regierung nichts 
liegen, daß ihre patlamentariſchen Freunde eine Partei 
mit anftatt 34, wie bisher, nunmehr eine mit 
50 Stimmen bilden. Es kommt darauf an, wer die 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Majorität hat, und dieſe zu gewinnen kann der Regie⸗ 
rung nicht als Möglichkeit vorſchweben. Die Auflöſungs⸗ 
gerüchte ſind alle grundlos. 

— Von Seiten des Hauptbankdirectoriums wurde 
in der letzten Sitzung des engeren Ausſchuſſes zur 
Motivirung der vorgeſchlagenen Discontoerhöhung, 
nämlich des Wechſeldisconts auf 5 pCt. und des 
Zinsfußes für den Lombardverkehr auf 5 ½ pCt. in 
beiden Fällen alſo eine Erhöhung um 1 pCt., darauf 
hingewieſen, daß zur Zeit allerdings der Bankſtatus 
noch als ein entſchieden günſtiger angeſehen werden 
müſſe, inſofern der Beſtand des vorhandenen Silbers 
ſich nicht weſentlich geändert habe — es find circa 
1½ Mill. Thlr. weniger im Beſtande —, daß aber, 
um dieſen Zuſtand zu erhalten, von Seiten der Bank 
ſtarke Silberanſchaſſungen, die nothwendig mit Opfern 
verbunden ſein mußten, haben bewirkt werden müſſen. 
Es wurde namentlich darauf hingewieſen, daß von 
den ca. 3 Mill. Thlra. Silber, welche während des 
letzten Monats aus der Bank entnommen wurden, 
ſtarke Poſten nach Holland gegangen ſind, und daß 
die ſtarke Nachfrage nach Silber unverändert fort⸗ 
dauert, fo daß ſich die Discontoerhöhung als eine 
Vorſichtsmaßregel rechtfertigt. Der engere Ausſchuß 
ſtimmte denn auch ohne jede Oppoſition mit Stimmen⸗ 
einhelligkeit dem Vorſchlag bei. 

— Officiös wird der „H. B. ⸗ H.“ gemeldet: 
Vor Kurzem ging bekanntlich das Gerücht durch die 
Zeitungen, Preußen habe bei den Verhandlungen in 
Gaſtein das Zugeſtändniß gemacht, daß von der 
weitern Verfolgung der Abſicht, einen Handelsvertrag 
des Zollvereins mit Italien zu Stande zu bringen, 
vor der Hand abgeſehen werden ſolle. Hier iſt an 
unterrichteter Stelle von einem ſolchen Vorgange 
ſchlechterdings nichts bekannt, dagegen wird mit der 
größten Beſtimmtheit verſichert, daß die Gaſteiner 
Verhandlungen auf die Regelung der Herzogthümer⸗ 
Angelegenheiten abſolut beſchränkt geblieben und 
keinerlei anderweitige politiſche Fragen in dieſelben 
hineingezogen ſind. 

— In einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ wird 
gegen eine den Quellenfinder Abbe Richard betreffende 
Notiz über die Auffindung von Trinkwaſſer im 
Jahdegebiet reclamirt. Im September v. J., fo 
wird erzählt, erhielt Herr Richard vom Königl. 
Marineminiſterium den ehrenvollen Auftrag, im 
Jahdegebiet Süßwaſſerquellen nachzuweiſen. An Ort 
und Stelle angekommen, gab er die Erklärung ab, 
daß in den oberen Erdſchichten Waſſer für dieſen 
Gebrauch nicht zu finden, wohl aber ſolches aus 
größerer Entfernung herbeizuführen ſei. Ein daſelbſt 
ſchon in Angriff genommener arteſiſcher Brunnen gab 
bei 600 Fuß Tiefe kein Waſſer und deshalb rieth 
Herr Richard, mit der Bohrung in größerer Tiefe 
fortzufahren und ausdrücklich dieſen Verſuch zu 
vollenden. Das Neſultat war hierauf auch das ge- 
wüuſchte, indem, wie jener Bericht der „Weſer⸗ 
Zeitung“ richtig ſagt, ſchönes Trinkwaſſer gefunden 
worden iſt. Diefe Angaben, mitunterſchrieben von 
dem Herrn Director der Hafenarbeiten zu Heppens, 
hat Herr Richard in Form eines Berichts im Bureau 
des Königl. Marineminiſteriums niedergelegt. 

Aus dem Haag, 1. Sept. Ueber die Ver⸗ 
breitung der Viehſeuche in Holland theilt die 
neueſte „Staatszeitung“ Folgendes mit: Die Krank⸗ 
heit hat ſich gezeigt in den Gemeinden Kethel, Delfs⸗ 


haven, Moordrecht, Uaardingen, Overſchie, Kralingen, 


Nieuwerkerk a. d. Yſſel (2 Stunden von Rotterdam), 
Spykenroſſe, Schiedam, Heerjansdam, Maasland, 


Sommelsdyk, Zevenhuizen. (Alſo ſchon über Rotter⸗ 
dam hinaus auf dem Wege nach Deutſchland.) Zu 
Kethel, wo die Seuche zuerſt an aus England zurück⸗ 
geführtem Vieh ausbrach, hat ſie ſich am ſtärkſten 
verbreitet. In den übrigen Ortſchaften waren am 
25. Auguſt einige 60 Rinder angeſteckt. — Es folgen 
darauf ausführliche Mittheilungen über die Erſchei⸗ 
nungen am erkrankten Vieh, Ergebniſſe der Leichen⸗ 
öffnung, Empfehlung der gegen die Krankheit zu er⸗ 
greifenden Maßregeln, Angaben über die ärztliche 
Behandlung der kranken Thiere, ſowie der bereits 
von der Regierung gegen die Verbreitung der Krank- 
heit getroffenen Maßregeln — alles dies mit keiner 
geringeren Unterſchriſt als der Thorbecke“s. Der 
Miniſter war gerade auf einer Urlaubsreiſe in Dres⸗ 
den, als die Krankheit ausbrach und iſt ſofort zu⸗ 
rückgekehrt. 

Bonn, 4. Sept. Heute Nacht kam es in einem 
hieſigen Locale zu einer blutigen Schlägerei von ſo 
großen Dimenſionen, daß das durch den Polizei⸗ 
Inſpector requirirte Militär von der blanken Waffe 
Gebrauch machen mußte. Zwei Individuen (darunter 
der Hauptanſtifter, welcher vermittelſt eines langen 
Dolches zahlreiche Verwundungen vorgenommen) ſind 
todt, ſechs andere (darunter zwei Nachtwächter) liegen 
zum Theil hoffnungslos in der Klinik. 

Wien, 2. Sept. Wie der „Volksfreund“, welcher 
mit dem „Wanderer“ und der „Debatte“ jetzt häufig 
zu officiöfen Mittheilungen benutzt wird, meldet, find 
alle Nachrichten über wichtigere Differenzen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen irrig. Wenn Herr v. Bis⸗ 
mark in einem Rundſchreiben an die Vertreter Preußens 
im Auslande hervorgehoben haben ſollte, daß die 
Condominatsrechte Preußens an Holſtein durch den 
Gaſteiner Vertrag keineswegs alterirt ſeien, und daß 
es Oeſterreich nicht freiſtehe, ſein Mitbeſitzrecht an 
einen Prätendenten einſeitig zu übertragen — ſo hätte 
eben Hr. v. Bismark nur Erläuterungen im Sinne 
der Convention gegeben. Oeſterreich könnte z. B. 
ebenſowenig ohne Zuſtimmung Preußens Holſtein an 
einen Dritten abtreten, als es Preußen geſtattet wäre, 
das ſchleswigſche Contingent — falls es formirt 
würde — der preußiſchen Armee einzuverleiben. Unter 
ſolchen Umſtänden könnten wichtigere Condominats- 
differenzen nicht zum Vorſchein kommen. — Preußen 
habe dem hieſigen Cabinet notificiren laſſen, daß die 
Räumung Holſteins bis zum 14. d. M. bewerkſtelligt 
fein werde. Bis dahin dürfte auch Baron Gablenz 
in Holftein eingetroffen fein. Die Stadt ſtiel werde 
nur öſterreichiſche Beſatzung erhalten und unter öſter⸗ 
reichiſchem Commando ſtehen, indeſſen der Hafen von 
Kiel bekanntlich Preußen verbleibt. 

Bern, 31. Aug. Der internationale Congreß 
für ſociale Wiſſenſchaften hat in feiner letzten Haupt⸗ 

verſammlung die Frage: „Soll der Unterricht der 
Moral von demjenigen der poſitiven Religion ges 
trennt ſein oder iſt den Geiſtlichen in der Schule 
eine Mitwirkung einzuräumen?“ in ſehr lebhafter 
Weiſe discutirt. Die Berichterſtatter, Prof. Dr. 
Gelpke von Bern und Prof. Daquet von Freiburg, 
waren zwar einig, daß der erſte Theil dieſer Frage 
mit „nein“ zu beantworten ſei, dagegen ſtimmten ſie 
in der Beantwortung ihres zweiten Theils nicht ganz 
überein. In vollem Widerſpruch aber ſtanden die 
Berichterſtatter mit einem Pariſer Advocaten, Namens 
Rouſſel, welcher von vornherein bei Entſcheidung 
dieſer Frage Frankreich einen richtigeren Blick vindi⸗ 
cirte, als ihn Deutſchland in derſelben habe. Die 
Moral, ſagte der Redner, müſſe der Schule über- 
laſſen und die Religion wieder dahin zurückkehren, 
wo ſie immer hätte bleiben ſollen, in den Schooß 
der Familie. Ein anderer Franzoſe, Namens de 
Preſſenſe, wollte, obgleich er für die Trennung der 
Kirche vom Staat war, die religiöſe Idee von der 
Moral nicht getrennt wiſſen, da die erſtere die Völker 
groß gemacht habe. Einen heftigen Gegner fand 
dieſe Anſicht an dem franzöſiſchen Nationalökonom 
Pascal Dupraz, welcher de Preſſenſe vorwarf, er 
wolle die Religion durch eine Hinterthüre in die 
Schulen einführen, um ſie dort zur alleinigen Herr⸗ 
ſcherin zu machen. Ein franzöſiſcher Geiſtlicher, 
Namens Peliſſier, ſprach für den wahren Chriſtia⸗ 
nismus wie ihn Jeſus Chriſtus gelehrt und der 


letzte Redner, Namens Jules Simon, ebenfalls ein 


Franzoſe, gegen eine Staatsreligion, welche, wie die 


Geſchichte zeige, den Despotismus im Gefolge habe. 


Paris, 2. Sept. Schon ſeit acht Tagen wird 
von hier aus gemeldet, daß Herr Drouyn de Lhuys 
ein Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agenten 
Frankreichs im Auslande erlaſſen habe, in welchem 
die Gaſteiner Convention und deren Contrahenten 
eine ſcharfe Kritik erleiden. Die officiöfen Correſpon⸗ 
denten, welche „höheren Ortes“ ihre Inſpirationen 


erhalten, haben an dieſem höheren Orte angefragt, Dänen in Nordſchleswig wiederfährt!“ Die ſogenannte 


conſervative Partei beobachtet dagegen eine weniger 
demonſtrative Haltung, was wohl hauptſächlich darin 
feinen Grund haben mag, daß in Folge gewiſſer, 2 
Publikum gerüchtsweiſe beſprochener diplomatiſcher An 
fragen den Dirigenten der „Feſtlichkeiten zu Ehren 
der Schleswiger“ eröffnet worden ſein ſoll, daß man 
an höherem Orte von ihnen politiſche Mäßigung erwarte. 

Italien. Der Jahrestag von Aspr omonte 
iſt überall ruhig vorübergegangen, ſo lauteten 
wenigſtens die Angaben auf dem Miniſterium des 
Innern. Später erfuhr man, daß in Brescia eim 
Auflauf ſtattgefunden hat, welcher gegen die Steuer 
auf das bewegliche Vermögen gerichtet war. Anfangs 
ſchien die Sache gefährlich, ſelbſt bis in das Mun“ 
zipalgebäude waren die Ruheſtörer eingedrungen, und 
der Syndikus Facchi durch einen Steinwurf verle 
worden. Doch das Erſcheinen der Nationalgarde 
und der Truppen ſtellte die Ordnung bald wieder 
her; viele Verhaftungen wurden vorgenommen. Auch 
in Livorno iſt es zu Ruheſtörungen gekommen. 

Athen, 26. Auguſt. Die Miniſterkriſe iſt zu 
Ende; der einzige vorgekommene Wechſel iſt das 
Abtreten des Miniſters des Innern, dem als Beloh⸗ 
nung für die geleiſteten Dienſte der Erlöſerorden 
verliehen wurde. Die Stelle des Miniſters des 
Innern iſt noch nicht beſetzt und die Leitung dieſes 
äußerſt wichtigen Poſtens hat der Premier ſelbſt 
übernommen. Wahrſcheinlich wird mit der Wieder? 
eröffnung der Kammer auch die geeignete Perſon für 
dieſe Stelle gefunden werden. Daß die Oppoſition 
ſich während der Kriſe im Geheimen die Hände rieb, 
iſt natürlich, denn ſie ſah ſchon den Sturz des iht 
verhaßten Miniſteriums verwirklicht. Auch das 
Miniſterium des Aeußern wird proviſoriſch durch 
den Marine⸗Miniſter geleitet, da Herr Brailos ver⸗ 
gangenen Mittwoch den König nach Korfu begleitete 
und ſich einige Zeit daſelbſt aufhalten wird. — Den 
Unteroffizieren der däniſchen Fregatte „Niels Juel“ 
wurde am Montag im Borbofe des Königl. Palaſtes 
ein Diner auf Befehl Sr. Maj. ſervirt. Gegen das 
Ende der Tafel erſchien der König felbſt und wurde 
von ſeinen Landsleuten mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen 
begrüßt. Die däniſche Fregatte iſt im Gefolge des 
Königs nach Korfu abgereiſt. — Griechenland verlor 
vergangenen Sonnabend ſeinen größten Politiker, den 
greiſen Alexander Maurokordatos. Er ſtarb 
im Alter von 80 Jahren und wurde mit allen ſeinem 
hohen Range gebührenden Ehren zur Erde beſtattet. 

Mexiko, 29. Juli. Die Zuſtände in den 
Provinzen laſſen eine Unterdrückung der Juariſten 
nicht erkennen. Die kaiſerliche Regierung herrſcht 
eben nur da, wo ſich die franzöſiſchen, belgiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen befinden. Die Verbindung 
mit den Küſten iſt daher in den Staaten Tamaulipas 
und Nueva Leon unterbrochen, indem die Wege von 
den Guerillas unſicher gemacht ſind. Die Verbindung 
der Hauptſtadt Mexiko ſelbſt mit den Häfen Tampico 
und Matamoras iſt nur im Seewege herzuſtellen. 
Große Beunruhigung erregte die Auſammlung nord- 
amerikaniſcher Truppen in Texas unter General 
Sheridan. Die Regierung hat, angefangen, über 
einen Theil der letzten in Paris gemachten Prämien⸗ 
Anleihe zu verfügen und ſich dabei der Vermittelung 
eines Agenten des Hauſes Rothſchild bedient. Die 
Akademie der Wiſſenſchaften, welche der Kaiſer ge⸗ 
ſtiftet hat, wurde am 6. d. M. in Gegenwart des⸗ 
ſelben eröffnet, welcher eine Anſprache bei dieſer 
Gelegenheit hielt. Aus Portugal iſt Graf v. Soto⸗ 
major als Geſandter und bevollmächtigter Miniſter, 
eingetroffen, um den Kaiſer wegen ſeiner Thron⸗ 
beſteigung zu beglückwünſchen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

In voriger Woche wurden fünf Polniſche Emi⸗ 
granten vor die Polizeibehörde in Zürich aus der 
Schweiz ausgewieſen und zwar drei wegen leichten 
Schuldenmachens und zwei als Anſtifter der bei 
Malukiewiez ohne Wiſſen der geſetzlichen Behörden 
abgehaltenen Reviſion und der eigenmächtigen Ver⸗ 
haftung deſſelben. Vier andere Emigranten, die 
ebenfalls wegen leichtſinnigen Schuldenmachens ver⸗ 
klagt ſind, ſind von der Polizeibehörde in Zürich von 
derſelben Maßregel bedroht, wenn ſie ihre Schulden 
nicht in drei Wochen bezahlen. — Das in Bendlikon, 
bei Zürich erſcheinende Polniſche Blatt „Ojezyzua“ 
iſt wegen Abonnentenmangels und wegen Erſchöpfung 
der Nationalfonds, aus deuen die Koſten der Heraus“ 
gabe bisher größtentheils beſtritten wurden, ernſtlich 
in ſeiner Exiſtenz bedroht und wird zum 1. October 
wahrſcheinlich eingehen. Das Blatt hat höchſtens 
150 Abonnenten, die mit ſehr geringen Aus nahmen 
der Emigration angehören. Man ſieht hieraus, das 
die Beſtrebungen der Emigration im Lande went 
oder keinen Anklang und daher, auch, feine, Unter‘ 


was ſie über dieſen Gegenſtand melden ſollten, und 
zur Antwort erhalten: Schweigen! Daraus läßt 
ſich nicht ohne Wahrſcheinlichkeit folgender Schluß 
ziehen: Man hat durch irgendwelche Hinterthür die 
Nachricht von einem ſolchen Circular abſichtlich ver⸗ 
breiten laſſen, und zwar durch Perſonen, die zu be⸗ 
nutzen und zu foppen die geeignete Stelle kein Be⸗ 
denken trägt. Man will dieſe Nachricht eben in 
Umlauf wiſſen und doch nicht die officiöſen Bericht⸗ 
erſtatter bei ihren Redactionen compromittiren. Ab⸗ 
geſendet iſt alſo das Rundſchreiben, wenn überhanpt 
ein ſolches verfaßt wird, ſicher noch nicht! Verdient 
die Angabe, daß Graf Bloome demnächſt hier ein⸗ 
treffen werde, um Herrn Drouyn de Lhuys mündlich 
Aufſchlüſſe über die Intentionen des Gaſteiner Ver⸗ 
trages zu geben, irgendwie Glauben, ſo möchte auch 
ſchon hieraus darzuthun ſein, daß der „Abendmoni⸗ 
teur“ die Auffaſſung der Regierung am beſten dar- 
ſtellte, indem er ſagte: das definitive Urtheil müſſe 
vorbehalten werden. Aber wird Herr v. Bloome 
wirklich kommen? Angenommen, Graf Mulinen 
ſei nicht im Stande, dem Miniſter gegenüber in 
genügender Weiſe die Abſichten und Pläne der 
öſterreichiſchen Regierung zu vertheidigen und in 
günſtiges Licht zu ſetzen, ſo wäre Fürſt Metternich 
ſchwerlich am 16. Auguſt, alſo zwei Tage nach Ab⸗ 
ſchluß der Convention, auf Urlaub gegangen, ſondern 
wäre bis zum Austrag der Sache auf ſeinem Poſten 
geblieben. Wenn nun Graf von Bloome doch hier 
eintrifft, und zwar zu dem angegebenen Zwecke, ſo 
ſcheint die ſchon mehrfach angekündigte Abberufung 
des Fürſten Metternich in Erfüllung gehen zu ſollen. 

Kopenhagen, 3. Septbr. Eine hier durch 
deutſche Blätter in Form einer pariſer Depeſche ein⸗ 
getroffene Nachricht, daß Dänemark in Paris und 
London neuerdings die Rückgewinnung Nordſchleswigs 
zur, Sprache gebracht und den diplomatiſchen Bei— 
ſtand der Weſtmächte angerufen habe, ferner, daß das 
hieſige Cabinet event. geneigt ſei, die deutſchen Groß⸗ 
mächte, ſpeciell Preußen, durch die Abtretung der 
weſtindiſchen Juſeln, oder durch Geld zu entſchädigen, 
erregte hier nicht geringe Senſation. Wir haben 
uns bemüht, Erkundigungen darüber einzuziehen, ob 
dieſer Nachricht wenigſtens etwas Thatſächliches zum 
Grunde läge und glauben mit Sicherheit ſagen zu 
können, daß dies nicht im Geringſten der Fall iſt. 
Es liegt auch nicht das leiſeſte Anzeichen vor, daß 
unfere Regierung aus ihrer bisherigen abwartenden 
paſſiven Haltung herausgetreten wäre und wird ſie 
dies ſicher um ſo weniger thun, als es hier ziemlich 
allgemein gefühlt wird, daß wenn jemals die Rückgabe 
Nordſchleswigs eine politiſch unumgängliche Noth⸗ 
wendigkeit für die jetzigen Beſitzer würde, der Preis 
ſelbſtverſtändlich ſteigen müßte, wenn däniſcherſeits 
eine zu große Begierde nach einer ſolchen Löſung, 
die nur in einer bedingungsloſen völligen Incor⸗ 
poration beſtehen dürfte, wenn ſie annehmbar für 
Dänemark werden ſollte, zu erkennen gegeben würde. 
Die weſtindiſchen Inſeln dafür einzutauſchen, würde, 
wenn hier wirklich Jemand im Ernſt dieſen Gedanken 
gehegt hätte, im Lande der entſchiedenſten und allge⸗ 
meinſten Mißbilligung begegnen. Die Ueberzeugung, 
daß eine Theilung Schleswigs in der That die einzigſte 
dauernde Ruhe verſprechende Löſung iſt hier freilich 
allgemein, während die Perſonalunion als eine unheil⸗ 
volle Löſung mehr noch als der jetzige Zuſtand be⸗ 
trachtet wird. In der geſtrigen Folkethingsſitzung zog 
der Paſtor Birkedal gegen eine Perſonalunion zu Felde, 
indem er dem Miniſterium Sympathien dafür zur 
Laſt legte, allein in dieſem Falle durfte der eifrige 
Paſtor ſicher ebenſo blind geweſen ſein, als in Bezug 
auf. feine ſonſtige Auffaſſung der politischen, Verhält⸗ 
niſſe. — Unſere Straßen wimmeln heute von ſchles⸗ 
wigſchen Gäſten, die an ihren Dannebrogsſchleifen zu 
erkennen ſind. Die Ankunft geſtern Abend war ſehr 
ergreifend und wenig Augen blieben thränenleer. Die 
Freude dieſer Leute, wieder däniſche Flaggen zu ſehen 
und dergl. m. iſt ganz rührend. Man ſieht ganz alte, 
aber rüſtige Bäuerinnen unter ihnen, auch greiſe Bauern 
ehrwürdigen Ausſehens mit dem Kreuze der Danne⸗ 
brogsmänner. 10,000 Thlr. ſind für die Feſtlich⸗ 
keiten zuſammengebracht und die angebotenen Quartiere 
follen zuletzt die für 2000 Gäſte nöthige Zahl ſogar 
überſtiegen haben. Das Flaggen in den Straßen 
war nur ſpärlich, oder doch nicht allgemein. Heute 
waren die Kirchen mit Schleswigern gefüllt. — Die 
disponiblen Mitarbeiter der nationalen Blätter ſind 
nicht allein für die Kopenhagener Tagespreſſe thätig, 
ſondern fie werden zugleich für die geſtnnungs tüchtigen 
engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, ja leider ſogar 
deuſchen Blätter beſondere Feſtberichte ſchreiben, „da⸗ 
mit“, wie ein bekannter Nationaldäne äußerte, „die 
Welt erfahre, welch“ himmelſchreiendes Unrecht den 


Rügung finden. Aufreizende Schriften der Emigration, 
wie die periodiſche Volksſchrift „Braterſtwo“ (Ver⸗ 
brüderung), ſind ſogar unentgeltlich zur Veurtheilung 
unter die Bauern ins Land geſchickt worden und 
haben dennoch keine Abnehmer gefunden. Sämmiliche 
ehemals Polniſche Landestheile fühlen ſich tief er⸗ 
ſchöpft und ſehnen ſich ſehr nach Ruhe, um die ihnen 
durch den Aufſtand geſchlagenen Wunden wieder aus⸗ 
heilen zu können. 


— 

Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. September. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 5. Septbr! 
(Fortſetzung.) 

Wir berichten heute über die Reorganiſation des 
Nachtwachtweſens in den Vorſtädten. Von dem 
agiſtrat iſt für dieſelbe der Verſammlung eine 
orlage gemacht worden, welcher wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: in Neufahrwaſſer verſehen bis jetzt zwei 
Nachtwächter den Nachtwachtdienſt; ſtatt ihrer ſollen 
ünf angeſtellt werden. Zudem wird beabſichtigt, 
einen Oberfeuerwehrmann anzuſtellen, der, im Feuer⸗ 
wehr⸗Corps ausgebildet, die Aufſicht über die Nacht⸗ 
wächter führt, bei entſtehenden Feuern die Löſchmann⸗ 
aft dirigirt und überdies dem Bezirksvorſteher zu 
Namſten ſteht. In Langefuhr ſind gegenwärtig zwei 
bägter; es ſollen drei angeftellt werden; Neu⸗ 
in Sch ſoll wie bisher einen Nachtwächter haben; 
itz, wo bisher im Sommer drei und im 
me Dienſt verſehen, rer für den 
N ommer vier in Dienſt geftellt werden; 
uur coll ſind gegenwärtig vier Nachtwächter 
ein Rottmeiſter. Die Zahl der Nachtwächter 

oll unverändert bleiben, aber der Rottmeiſter abge⸗ 
hafft werden. St. Albrecht ſoll wie bisher zwei 
achtwächter und das St. Albrechter Pfarrdorf einen 
achtwächter haben. Der Magiſtratsvorlage gemäß 
ollen alſo im Ganzen in den Vorſtädten 20 Nacht- 
wächter und 1 Oberfeuerwehrmann angeſtellt werden. 
Die Nachtwächter ſollen den Titel „Schusmann“, und 
ſoll jeder eine Dienſtmütze, ein Seitengewehr, eine 
ignalpfeife und eine Schnarre erhalten, dazu im 
Sommer mit einem Mantel und im Winter mit 
einem Pelz verſehen werden. Für die Beſoldung und 
ekleidung der Mitglieder dieſes neuen Inſtituts hat 
der Magiſtrat die Summe von 2500 Thlrn. und 
= Beſtreitung der Einrichtungskoſten die Summe 
On 700 Thlrn. veranſchlagt; er beantragt, dieſe beiden 
ummen auf den Etat des nächſten Jahres ſetzen zu 
dürfen. Ueberdies beantragt er die Bewilligung von 
208 Toten. 10 Sgr. monatlich bis zum Schluſſe 
dieſes Jahres als Unterhaltung für das neue Inſtitut. 
a Mitglied der Verſammlung, Herr Seeger, 
b elcher ein Referat über die Magiſtratevorlage liefert, 
eantragt, für Bekleidung und Beſoldung der Mit⸗ 
glieder des neuen Nachtwacht-Inſtituts 2900 Thlr. 
als Jahres⸗Etat, für die erſte Einrichtung 850 Thlr. 
8 241 Thlr. monatliche Koſten bis zum Schluſſe 
ieſes Jahres feſtzuſetzen. Nachdem der Herr Vor⸗ 
ende die Diskuſſion als eröffnet erklärt, ergreift 
zuerſt Herr J. C. Krüger das Wort, Die Reor⸗ 
ganiſation des Nachtwachtdienſtes in den Vorſtädten, 
Mi er, ſei eine dringende Angelegenheit; fie dürfe 
0 verſchoben werden. Man bringe mit detſelben 
er chäbten nicht etwa ein Beneficium, ſondern 
10 e eine Pflicht, die man ihnen ſchuldig ſei. So 
10 ge die Vorſtädter nicht dieſelben Laſten getragen 
ie die der Bewohner der Stadt, hätten fie ſich auch 
> der Zeit noch mit einem unvollkommenen Nacht- 
achtdienſt begnügen müſſen, wo ſchon in der Stadt 
Irlelbe geregelt und vervollkommnet geweſen ſei. 
dieß aber, wo ſie dieſelben Abgaben zahlten, und 
alelben Pflichten hätten wie die Stadtbewohner, 
di en ſie auch mit dieſen gleiche Rechte. Demnach 
tfte ihr Nachtwachtweſen auch nicht ſchlechter be— 
affen ſein, als das in der Stadt. Das würde 
4 der Fall ſein, wenn der Antrag des Magiſtrats 
Vor der des Herrn Referenten angenommen würde. 
ſoldu allen Dingen ſei hervorzuheben, daß die Be⸗ 
ni ung, welche die Nachtwächter erhalten ſollten, eine 
8 zureichende ſei. Es ſeien für den Mann monatlich 
i . beſtimmt worden. Dieſe Summe ſei für 
Bei zum Leben zu klein und zum Sterben zu groß. 
are ſolchen Gehalte würde der Nachtwächter 
Em er Tage feinem Erwerbe nach zu 
zu verſehen 6 Nachts unfähig fein, feinen Dienft 
Gesichter WE: aber auch noch ein anderer 
in Beira ge de beſſere Beſoldung der Leute 


Es ſeien für di 
au'happarate angeſchafft 985 55 tie. 8 
fen daß ſie auch bei ausbrechenden Feuern mit der 
Worten Kraft und Umſicht angewendet würden. 


— die Nachtwächter tüchtige Leute, ſo könnten 


ſie für den Feuerlöſchdienſt verwendet werden. Für 
das feſtgeſetzte Gehalt würde man aber nicht Leute 
bekommen, die dazu fähig ſeien. So würden auch 
die Löſchapparate nicht ihre gehörige Verwendung 
finden. 8 Thlr. monatlich ſeien für den Mann zu 
wenig, 12 Thlr. würden hinreichen. Zudem ſei es 


nöthig, daß auch die Nachtwächter in den Vorſtädten 


vollſtändig uniformirt würden. Denn die Uniform 
erhöhe in den Augen des Publicums, mit welchem 
ſie zu verkehren, ihre Autorität. Für die Vorlage 
des Magiſtrats würde er, Redner, nicht ſtimmen und 
gleichfalls nicht für den Antrag des Herrn Referenten. 
Denn ſowohl auf die eine wie auf die andere Weiſe 
würde durch die beabſichtigte Reorganiſation nur 
etwas Unvollkommenes erzielt und ſo das erforder— 
liche Geld weggeworfen werden. — Hr. Rompel⸗ 
tien, der das Wort ergreift, ſpricht im Sinne des 
Herrn Vorredners. Früher, ſagt er, habe man 
wohl gute und tüchtige Wächter für ein monatliches 
Gehalt von 5 oder 6 Thalern bekommen können. 
Das ſei aber jetzt nicht mehr möglich. Denn die 
Anſprüche ſeien bedeutend geſtiegen. Wenn jetzt 
60- und 70-jährige Greiſe für ein geringes Gehalt 
als Nachtwächter in den Vorſtädten angeſtellt ſeien; 
ſo würde doch Niemand behaupten wollen, daß dem 
Nachtwächterdienſt dort Genüge geſchehe. Solche 
Leute nützten als Nachtwächter gar nichts, und noch 
viel untauglcher ſeien ſie beim Feuerlöſchdienſte. 
Solle dieſer richtig verſehen werden, ſo müſſe auch 
in jeder Vorſtadt ein Oberfeuerwehrmann angeftellt 
werden. Ohne Oberfeuerwehrmann oder Rottmeiſter 
gehe es garnicht. Denn wer ſolle die Nachtwächter con⸗ 
trolliren? Man werde doch dies nicht dem Bezirksvorſteher 
zumuthen. Wenn man eine neue Einrichtung treffe; 
fo müſſe man auch dafür forgen, daß dieſelbe von 
vorn herein nicht etwas Unvollkommenes ſei. — Die 
Unvollkommenheit ſei ſchon durch das geringe Gehalt 
bedingt. Denn kein Wächter würde davon exiſttren 
können. Zum Verdienſt am Tage würde er ſchwerlich 
Gelegenheit finden. Wo ſolle denn z. B. in Schidlitz 
der Wächter Arbeit finden? — Nirgends! — Käme 
er etwa um 8 Uhr des Morgens nach der Stadt, 
um hier Arbeit zu ſuchen; ſo würden ſeine Bemühungen 
gewiß umſonſt ſein. Denn um dieſe Zeit ſeien ſchon 
in der Regel alle für ihn paſſenden Arbeiten vergeben. 
Man möge die Vorlage für die Reorganiſation des 
Nachtwachtdienſtes in den Vorſtädten noch einmal 
einer Commiſſion, in welcher auch Bürgermitglieder 
aus den Vorſtädten eine Stimme hätten, zur Prüfung 
übergeben. Der Herr Oberburgemeiſter entgegnet, 
daß die Stadt allerdings den Vorſtädten verpflichtet 
ſei. Behaupte man aber, daß die Stadt den Vor⸗ 
ſtädten gerade ſo und ſo viel Nachtwächter ſtellen und 
fie uniformiren müſſe; fo ſei das ein Irrthum. Die 
Stadt fer den Vorſtädten nur in dem Maße verpflichtet, 
als es das polizeiliche Bedürfniß erfordere. Dieſes 
ſei in der Stadt ein anderes, als in den Vorſtädten. 
— Was die Beſoldung anbelange, fo ſei vor allen 
Dingen darauf Rückſicht zu nehmen, daß der Etat 
der Stadt nicht zu ſehr belaſtet werde. Dem Ver⸗ 
langen des Herrn Referenten behufs der Controlle 
der Nachtwächter Rottmeiſter anzuſtellen, könne der 
Magiſtrat nur in Bezug auf Neufahrwaſſer beiſtimmen, 
weil dort ein viel größeres Leben und Treiben ſei, 
als in den andern Vorſtädten. Dort könne auch ein 
ſolcher als Organ für die Geſchäfte des Bezirksvor— 
ſtehers verwendet werden. Man möge nicht mit vollen 
Händen alles Das mit einem Male geben wollen, was 
einer naturgemäßen Entwickelung vorbehalten ſei. Uebri⸗ 
gene würde der Zuſtand in den Vorſtädten durch die 
eorganiſation fo bedeutend gebeſſert werden, daß der 
Fortſchritt wie ein Rieſenſchritt erſcheinen würde. 
(Schluß folgt.) 

88 Von den beiden hier garniſonirenden Regimentern 
treffen vom Manöver das 3. Oſtpr. Gren. ⸗ Regt. 
Nro. 4. am nächſten Sonnabend und das 4. Oſtpr. 
Gren. Regt. Nro. 5. am Sonntag hier wieder ein. 


Ü Das lang erwartete Concert der vereinigten 
Sänger Danzigs wird am nächſten Sonnabend im 
großen Schützenhausſaale ſtattfinden. 

— [Kölner Dombau⸗Lotterie.] Bei der 
Statt gefundenen öffentlichen Ziehung der für die 
Dombau-Prämien⸗Collecte beſtimmten Prämien find 
nach Ausweis der amtlich durch Notar aufgenommenen 
Verhandlung die folgenden Nummern gezogen worden: 

Geldgewinne: 


Nr. 328,158 Hauptgewinn von 100,000 Thlrn. 
„ 304,460 Geldgewinn von 10,000 Tolrn. 
„ 272,308 Geldgewinn von 5,000 Thlrn. 
* 10,496 g 

„ 40,860 

„ 292,660 Geldgewinne von 1,000 Thlrn. 
„ 411,814 (01 

„ 485,995 


Kun fiſwerke: 
165,592 274,112 350,578 438,195 
166,825 282,013 357,947 439,667 
171,316 282,715 362,804 442,473 
176,061 285,629 368,360 445,687 
182,208 296,210 374,361 446,918 
189,807 311,048 376,073 448,932 
196,705 312,743 378,049 452,807 
198,125 313,736. 381,723 458,425 
209,497 319,014 358,346 461,083 
216,462 321,419 388,618 462,516 
229,783 324,544 389,085 466,530 
230,848 326,573 394,698 468,108 
243,422 329,330 399,124 469,916 
244,113 339,345 403,368 479,954 
248,244 342,930 418,515 480,137 
248,376 343,480 422,780 480,484 
71,823 157,435 249,874 347,690 423,534 490,952 
73,069 159,194 251,099 350,536 434,255 495,772 
In der nicht öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
Verordneten am vorigen Dienſtag iſt beſchloſſen 
worden, den Bauaufſeher Labudda zu penſioniren. 
Die Penſion iſt auf 300 Thlr. jährlich feſtgeſetzt 
worden. In derſelben Sitzung iſt dem Lehrer Setzke 
zu Paſewark eine außerordentliche Unterſtützung von 
50 Thlrn. aus der Kämmereikaſſe bewilligt worden. 
Der auf dem Sandhaken der Holmfpige auf 
dem Grunde liegende Oderkahn ſoll höherer Anord⸗ 
nung zufolge am nächſten Dienſtag verauctionirt werden. 
Königsberg, 5. Sept. Das kriegsgerichtliche 
Urtheil gegen den Lieutenant Linden, welcher am 
Sylveſterabend in der Woriener Halle den Hauptmann 
v. Fuchs gröblich inſultirte, lautet auf 11 Jahre 
Feſtung. Damit ift die Entfernung aus dem Oſſtzier⸗ 
ſtande eo ipso verbunden. — Der Prozeß wegen 
verſuchten Mordes gegen den Schneider Dühring, 
der den Küraſſier⸗Major v. Kalkreuth auf offener 
Straße anfiel und verwundete, wird vor dem nächſten 
Schwurgericht in dieſem Monat zur Verhandlung 
kommen. 


74,898 
75,285 
76,156 
86,576 
88,887 
92,533 
93,688 
97,123 
109,681 
121,007 
121,875 
126,724 
131,596 
138,088 
138,464 
140,411 


1,194 

1,549 

6,479 
11,075 
14,635 
14,817 
17,569 
21,266 
29,427 
29,512 
35,538 
41,402 
42,246 
51,487 
56,492 
57,364 


Lauenburg i. P., 3. Sept. Der bereits im 
Spätſommer v. J. in Angriff genommene Neubau 
der hieſigen evangeliſchen Kirche iſt nunmehr ſo weit 
gediehen, daß am geſtrigen Tage das Richtfeſt ge⸗ 
feiert wurde. 


Schönlanke. Die jetzt von Berlin aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Schneiderwittwe Pauline Levin (aus 
Schönlanke gebürtig, 34 Jahre alt) iſt diejenige Perſon, 
welcher Berlin das Entſtehen einer großartigen Wechſel⸗ 
fälſchungsfabrik verdankt. Die Verfolgte wußte ihre 
Dienſtmädchen und andere Perſonen gegen Bezahlung 
zu veranlaſſen, die Namen hochſtehender Perſonen auf 
Wechſel zu ſchreiben, und dieſe Wechſel ſodann mit 
großem Vortheil an Perſonen zu verkaufen, die aus 
dem Ankauf von Wechſeln ihr Geſchäft machen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[(Sch windel.] Der Tiſchlermſtr. Maroßzki jun. 
hierſelbſt hatte in Warſchau einen Bruder, der ſchon in 
jungen Jahren von hier dorthin gekommen und den er 
ſeit beinahe 10 Jahren nicht geſehen. Im Sommer des 
vorigen Jahres faßte er den Entſchluß, nach Warſchau zu 
reiſen, um denſelben zu beſuchen. Zufällig traf er auf 
dem Bahnhöfe zu Diiſchau einen Mann, der, als er ſich 
mit ibm in ein Geſpräch eingelaſſen, ihm mittheilte, daß 
er gleichfalls eine Reiſe nach Warſchau zu unternehmen 
beabſichtige. Die gleiche Abſicht, welche die Beiden hatten, 
ſtellte bald zwiſchen ihnen eine Art von freundſchaftlichem 
Verhältniß her, und Herr Marotzki jun. nahm den 
neuen Bekannten mit nach Danzig und führte ihn hier 
in dem Haufe feines Herrn Vaters, des Tiſchlermeiſters 
Marotzki sen., ein. Der neue Bekannte, welcher 
ſich Steinhorſt nannte und ſich für einen wohlhabenden 
Gutspächter ausgab, wußte ſich durch fein ganzes Benehmen 
bald das Zutrauen der Familie Maroßki zu erwerben. 
Vater und Mutter des in Warſchau weilenden Sohnes 
waren ſeelenfroh, daß dieſem ein ſo guter Mann, wie 
Steinhorſt, tauſend herzliche Grüße und Nachricht aus 
dem Elternhauſe bringen wollte, und Steinhorſt gab 
die Verſicherung, daß gerade er der, Mann ſei, alle 
Aufträge an den Herrn Sohn auf das Beſte auszurichten. 
Seine Verſicherung fand vollen Glauben, und ſo kamen 
denn die guten Gitern zu dem Entſchluß, dem Sohne in 
Warſchau nicht nur Grüße und einen Brief, ſondern auch 
Geld und einen alten auf den älteren Bruder lautenden 
ruſſiſchen Paß, der „fi, unter den Famlilien-Papieren 
befand, behufs der Rückkehr, zu ſenden. Bald darauf reiſte 
Steinhorft mit den Grüßen, dem Briefe, der Summe von 
15 Thlrn. und dem alten Paß nach Warſchau ab. Als 
er nach einiger Zeit von Warſchau zurückkehrte, brachte er der 
Familie Marotzki nur einen Brief. In dem Briefe ſtand 
viel geſchrieben, aber keine Sylbe von dem Empfan 
der 15 Thlr., welche die Eltern dem Sohne ſo liebevo 
eſendet. — Der Frau Marotzki fiel das ſehr auf, und 

e war die Erſte, welche in die Ehrlichkeit des Stein 
horſt einen beſcheidenen Zweifel ſetzte. Indeſſen erklärte 
dieſer, der Sohn in Warſchau ſei zur Rückreiſe noch ei⸗ 
ner Summe von 50 Thlrn. bedürftig, und er, Stein 
horſt ſei erbötig, ihm dieſelbe zu überbringen. — Keines⸗ 
weges aber war man fetzt geſonnen, ihm eine folche 
Summe anzuvertrauen und zwar um fo mehr nicht 


als von dem Sohne in Warſchan die Nachricht einlief. 


daß er die ihm geſendeten 15 Thlr. nicht empfangen. 
Steinhorst, dem Herrn Marotzki dieſe Nachricht 
mittheilte, geftand ein, daß er die 15 Thlr. nicht abge⸗ 
geben und ‘behauptete, dieſelben ſeien ihm geſtohlen 
worden. Seine Behauptung erwies ſich aber bald als 
ſehr unglaubhaft, und er wurde der Unterſchlagung an⸗ 
geklazt. Auf der Anklagebant gab er zu, daß er die 
15 Thlr. von Herrn Marotzki zur Ablieferung 
an den Sohn empfangen; dieſelden aber nicht abgelie 
fert habe. Et ſei, erzählte er, in ein Vergnügungslocal 
gegangen, in welchem ſich viele Inſurgenten und Ruſſen 
befunden hätten. Dort ſei es ſebr luſtig zugegangen; 
es fei getrunken und getanzt worden; er ſelbſt habe ge- 
tanzt und zwar mit einem Ruſſen. Der bade ihr fo 
recht aus Leibeskräften umarmt. Als er, Streithorſt, am 
nächſten Morgen aus feinem Rauſch aufgewacht, hätten 
ihm die 15 Thlr. gefehlt. Kein Anderer, als der Ruſſe, 
der ihn ſo vrüderlich umarmt habe, könne ihm das 
Geld aus der Taſche genommen haben. Bei dieſer Er⸗ 
zählung ſuchte der Angeklagte ſein Unglück und ſeine Un ⸗ 
ſchuld boch und heilig zu betheuern. Da dieſe Angelegen⸗ 
beit nicht völlig aufgeklärt würde, beſchloß der Gerichts, 
hof, einen neuen Termin anzuſetzen und zu dieſem den 
jetzt hier anweſenden Herrn Marotzki aus Warſchau 
als Zeugen vorzuladen. So befand ſich Steinhorſt 
heut wieder auf der Anklagebank, gab an, 51 Jahre alt, 
Muſikus zu ſein, alle Inſtrumente ſpielen zu können 
und noch keine Strafe erlitten zu haben. Wiederum 
betheuerte er ſeine Unſchuld und ſein Unglück. Herr 
Marotzki aus Warſchau gab in feiner Zeugenausſage 
an, daß ihm der Angeklagte eines Tages in Warſchau 
aufgefucht und, um ſich bei ihm einzuführen, ihm ein 
Briefcouvert mit einer von ſeinem Bruder geſchriebenen 
Adreſſe an ihn, den Zeugen, gezeigt habe. — Der 
ſelbe habe ihn darauf öfters beſucht, viel von 
Danzig erzäblt, aber nie der für ihn beſtimmken 
15 Thlr. Erwähnung gethan. Am Tage vor feiner Rück 
reiſe nach Danzig habe er ihm geklagt, daß ihm ſeine 
ganze Baarſchaft geſtohlen worden ſei. Mit den Lamenta⸗ 
tionen über den angeblichen Verluſt habe er die Bitte 
um ein Darlehn von 7 Thlru. verbunden und verſichert, 
er könne dieſes Geld mit großer Leichtigkeit zurückerſtatten; 
denn in Bromberg würden 4000 Thlr. baares Geld für 
ihn in Bereitſchaft gehalten. Er, Zeuge, habe denn auch 
bereitwillig dem Manne das verlangte Geld geliehen, 
es aber bis zu dieſer Stunde noch nicht zurück erhalten. 
Die ganze Handlung des Angeklagten characteriſixte ſich 
als Schwindel und Betrug und verurtheilte der Gerichtshof 
denſelben zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten, 
50 Thlr. Geldbuße event, noch 1 Monat Gefängniß, 
zum Ehrenverluſt und zur Stellung unter Polizeiaufſicht, 


ſohn der Familie beſtreitet dieſe Angaben in lebhafte ſter 
Weiſe und behauptet, daß die Frau zur Erhaltung der 
Kinder wöchentlich immer 1 Pfd. Sterling (!) zur 
Verfügung geſtellt bekommen habe. Man neigt ſich 
übrigens der Anſicht zu, daß die Arme die That in 
einem Anfalle von Wahnſinn verübt habe, da fie ſchon 
ſeit der Geburt ihrer jüngſten drei Kinder beſtändig 
behauptete, daß keine Subſiſtenzmittel für dieſelben 
vorhanden ſeien, und immer tiefſinnig und kräuklich 
war. Die weiteren gerichtlichen Erhebungen über das 
fürchterliche Ereigniß ſind im vollen Zuge. 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Das eben erſchienene Auguſtheft (Nr. 32 — 35) 
enthält folgende anziehende Beiträge: 

Deutſchland und das Ausland. Exinnerungen 
an poetiſche Zeitgenoſſen. Ludwig Tieck. — Die deutſche 
Kolonſſation des Wendenlandes. — Der mecklenburgiſche 
Patrimonialſtaat. — Deutſche Lyrik der Gegenwart. — 
Der deutliche Proteſtantentag. — Die ſlaviſchen Blätter 
von Abel Lutsſe. — Schweden, Stockholmer Skizzen 
aus der Vogelſchau. Politiſches, Literariſches u. Soziales. 
— England. Dottor Dodd. — John Stuart Mill 
und einige ſeiner neueren Schriften. II. Ueber Freiheit. 
— Das Alter des Menſchengeſchlechts. — Ariſtokraten 
und Literaten im engliſchen Unterhauſe. — Frankreich. 
Die Streitigkeiten der Päpſte mit der Krone von Frank⸗ 
reich. III. Philipp der Schöne im Bann und Bonifaz VIII. 
gefangen. — Voltalre's Briefe über die Toleranz. — 
Kreißig, Studien zur franzöſiſchen Kultur- und Literatur 
geſchſchte. I. Zehn Volks⸗Repräſentanten. II. Der Kaiſer. 
— Italien. Das Budget der Armen in Italien. — 
Ein neues Werk über die Topographie von Italien. — 
Böhmen. Der Baum-Cultus der Cechen. — Rußland. 
Die Judenfrage in Rußland. — Nord : Amerika. 
Rebellen⸗Reime und Rhapfodieen. — Ein amertkaniſches 
Pfennig-Liederbuch. — Nordpol⸗Länder. Entdeckung 
eines Steinkohlenlagers auf Spitzbergen. — Batavia. 
Bildung und Intellizenz in Batavia. 

Der mäßige Preis des „Magazins“, (vierteljährlich 
1 Thlr., für wöchentlich 2 Quartbogen) begünftigt die 
weiteſte Verbreitung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Ä g ; 7 Weit, (Big, u. heiter. 
beides auf die Dauer eines Jahres. 5 5 42875 Fass Rh dere ar 
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Berlin. Das Obertribunal hat geſtern wiederum 
in mehreren Prozeſſen wegen der Stellvertretungskoſten 
der Beamten ⸗Abgeordneten erkannt und zwar gegen die 
Abgg. Kreisgerichtsrath Bering (Erfurt) und die Kreis-. 
richter Bertram (Erfurt), Blochmann (Merſeburg) und 
Forſtmann (Merſeburg.) Das Urtheil lautete, den 
früheren Entſcheidungen gemäß, zu Ungunften der Ab⸗ 
geordneten. 


206 % Auflöſungen des Zahlenräthſels in 
. 206 d. 
Eh O. u. A. H. in Terptih. 


Richtige Auflöſungen des Zahlenräthſels in 
Nr. 208 d. Bl.: „Jahn — Onan — Hai — Narr — 
Aird — Ihn — Rioja — Dohna. — Das Ganze: 
John Aird“ find eingegangen: Von Eduard Schultze. 
Fritzchen. F. Weickbmann. H. LS. r, Gymnaſiaſt. 
H. ... V. . . t. Franz T. . dt. e. Wirweitzky. 
. ̃ ͤ— — — —2— 

Schiffs- Mapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 6. September. 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Streck, Colberg (SD.), n. Stettin, m. Gütern. 
Angekommen am 7. September: 

Shepherd, Zofephine Mary; u. Oeſterreich, Hermann 
Helmrich, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. — Ferner 
5 Schiffe m. Ballaſt. 

Aus See retournirt: 

Poffler, Johanne Caroline. 

An kommend: 1 Bart Concordla, Schmeer, 
1 Schooner u. 1 Ever. Wind: NW. 


— — ————————————————— 
Geſchloſſene Schiſfs-Frachten vom 7. September 

Hull 3 8. 3 d. u. Firtb of Forth 2 8. 9 d. pr. 500pfd. 
Weizen. London 19 8. pr. Load Balken, 19 8. 6 d. pr. 
Load Mauerlatten u. 198. pr. Load [J Sleeper. Granger 
mouth 148, 9 d. pr. Load Balken. Lynn 21 s. pr. Load O 
u. Grimsby 15 8. 6 d. pr. Load [OJ Sleepers. Belfaſt 22 8. 
pr. Load Balken u. Sleepers. Dordrecht 21 fl. pr. Laſt 
eichene Halbhölzer u. 70 Cent pr. Stück O u. halbrunde 
Sleeper. Drontheim 18 / Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 
Stettin 11 Sgr. pr. Schock Blamifer-Stäbe. 


Vermiſchtes. 


* London. [Gräuelth at.] Ueber den be⸗ 
reits kürz gemeldeten Kindermord werden noch 
folgende Details mitgetheilt: In einem kleinen Hauſe 
des Skin⸗Market (Southwark lebte die Familie Lack, 
welche aus dem Vater, der 41jährigen Mutter, einem 
Knaben von 9 Jahren, Chriſtoph, zwei Mädchen 
von 5 reſp. 2 Jahren und einer verheiratheten Tochter 
beſtand, die als Wöchnerin das Zimmer bewohnte, 
welches zunächſt dem Schauplatze folgender Familien⸗ 
tragödie lag. Als der Gatte John Lack, der Kohlen 
träger, heute Morgen in aller Frühe nach Hauſe 
zurückkehrte — er hatte die Nacht in Geſchäften außer 
dem Hauſe verbracht — und in das noch dunkle 
Zimmer trat, rief ihm das Weib entgegen: „Biſt 
Du es, Mann?“ — „Ja“, war die Antwort, 
„was haſt Du denn?“ — „Es iſt geſchehen“, ſagte 
die Frau, „ich habe ſie getödtet.“ Der unglückliche 
Mann, den Sinn der unheilverkündenden Worte noch 
nicht ganz erfaſſend, verſchaffte ſich ein Licht, um 
das Zimmer zu erhellen, und ſah ſeine Frau ganz 
kaltblütig beim Kamine ſitzen. Ihr Hemd war blutig 
und zu ihren Füßen lag der Leichnam des jungen 
Chriſtoph mit einer entſetzlichen Wunde, die faſt den 
Kopf vom Körper getrennt hatte. Im anſtoßenden 
Zimmer lagen die zwei Schweſterchen mit durchſchnit⸗ 
tenem Halſe. . Der Mann ſtieß einen herzzerrei⸗ 
ßenden Schrei aus, auf welchen ſein Schwiegerſohn, 
ein älterer Sohn und die Wöchnerin herbeieilten. 
Sie hatten keinen Laut vernommen und die Kleinen 
mußten daher im feſten Schlafe ermordet worden 
fein. Sofort wurde die Polizei in Kenntniß geſetzt 
und ein Arzt herbeigerufen, der allerdings nichts mehr 
nutzen und nur den vollſtändigen Tod conſtatiren konnte. 
Die unglückliche Mutter ließ ſich ohne Widerſtand 
zur Polizei führen und geſtand dort ruhig ihr drei⸗ 
faches Verbrechen ein. Sie gab an, daß ihr Mann 
wohl ein muthvoller, thätiger Arbeiter ſei, aber nicht 
ausreiche, um die zahlreiche Familie zu ernähren; 
daß ſie ſelbſt zur Arbeit unfähig werde, weil ſie am 
nächſten Tage einer heftigen Augenentzündung halber 
in das Spital gegangen wäre, und die Kleinen ſomit 
ohnedies verhungern hätten müſſen. Der Schwieger⸗ 


—— — m 
Courſe ju Danzig am 7. September. 
Brief Geld gem. 
1513 — 
wi Be 59“ 


Börfen - Verkäufe zu Danfig am 7. September. 
Weizen, 170 Laſt, 129.30pfo. fl. 435, 455; 128. 29pfd 
fl. 430 pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 280; 115. 16 pfd. friſch. fl. 282 

pr. 81 pfd. 
Rübſen fl. 585 pr. 7 2pfd. 
Leinſaat fl. 475 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zw Danzig am 7. September. 
Weizen bunt 120 —180pfd. 63—72 Sgr. 

"en. 125—132pfd: 73—80 Sgr. pr. 8s pfd. 3.©. 
Roggen friſch. 120. 27pfd. 4952 Sgr. pr. Sigpfd. 3G. 
Erbſen weiße Koch- 60—62 Sgr. | pr. Bopfp. 3.G. 

Futter 55—58 Sgr. N 
Gerſte friſche kleine 102 —110pfd. 3 237 Sgr. 
große 110—114pft. 38-40 Sgr. 
Hafer friſcher 70—80pfb. 24—26 Sar 


Hamburg 2 Mt.. 
Staats⸗Schuldſcheine 


Gerſchow a. Rathſtube. 
Rentiere Böhlke a. Kl. Golmkau u. Böhm n. Dirſchau⸗ 
Gutsbeſ. Schröder a. Stralſund. Reg.⸗Geometer v Dom“ 


Findeiſen a. Königsberg. 


Bl. „Brotwagen“ find ferner eingegangen ; 


Angekommene Fremde. 
a Engliſches Haus: 

Kl. Ceremonienmeiſter Graf Kayſerling 3. Schloß 
Neuſtadt. Domainenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowiß- 
Die Kaufl. Hanzo a. Berlin, H. Räuber a. Gechinachina 
u. J. Räuber a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 1 
Kapitain-Lieut. Kinderling a. Kiel. Die Kaufleute 
Roſinau a. Berlin, Brückmann a. Hamburg, Mei aus 


Lorſch, Huſſer a. Lyon, Cohnheim a. Strasburg u. Krüger 
aus Magdeburg. 


wWalter's Hotel: 
Prof. Dr. Leyden a. Königsberg. Oberamtmann 
Rittergutsbeſ. Schwendig U. 


browski a. Bromberg. Die Kaufl. Richter a. Deſſau, 
Sprengel a. Cüſtrin u. Feidelberg a. Limburg. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufleute Iſenheim a. Berlin, Bodenſtein A, 
Breslau, Becker u. Rechtsanwalt Schultz a. Memel. 


Frau Sanitätsräthin Schauw a. Berlin. Mittergutsbeſ. 


v. Bethe n. Familie a. Koliebken. 
Schm elzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Goldberg a. Hamburg, Hengſt n. Gattin 
d. Königsberg u. Pahnke a. Berlin. Rentier Meyer n. 


Gattin a. Tilſit. Auditeur Pfefferkorn u. Dr. med, Spies 


a. Berlin. Gutsbeſ. Kolkoweki n. Gattin u. Oeconom 
Kolkowski n. Gattin a. Poſen. Student Hermann aus 


Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Loewy a. Berlin, Kaiſer a. Breslau, 
Die Rent. Francke a. Altona 
u. Neumann a. Neuteich. Gutsbeſ. Jankowski a Brom- 
berg. Maſchiniſt Frieſe a. Stettin. Ober⸗Inſpeetor 


Königsberg. 


Kluge a. Poſen. Kreisrichter Hermien a. Bütow. Mär 
rine-Arzt Dr. Keſten u. Seeoffizier Graf Pfeil a. Kiel. 
aus: 

Kaufm. Grünert a. 
Schäferei⸗ 


Deutſches H 

Partikul. v. Noſtiz a. Berlin. 

Bromberg. Inſpector Wendt a. Lasdehnen. 
Director Kunitz a. Hildesheim. 


2 0 
Cirque Hinne. 
Freitag, den 8. September 1865. 
Erſtes Auftreten des rühmlichſt bekannten Atlethen 
Signor Felice Napoli in feinen. Tour | 
de force an einer 22 Fuß hoben Colonne; 
ſchließlich wird derſelbe 3 Fuß lange und 
3 Zoll im Durchmeſſer ſtarke Eiſenſtangen 
auf dem bloßen Arme ſelvſt krumm ſchlagen. 
Sollte Jemand an der Echtheit der Eifen⸗ 
ſtange zweifeln, bittet Herr Napoli diejenigen 


Perſonen, Eiſenſtöcke von denſelben Dimen- 
ſionen mitzubringen. 


Herr Charles Price in feinen außererdent 
lichen Leiſtungen auf 2 Pferden. ö 
Auftreten des Herrn C. Battz 
Cooper mit feinen vorzüglich 

dreſſirten afrikaniſchen 6 Löwen. 

Alles Nähere die Zettel. 

n. Es finden nur noch 5 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. f 

Hochachtungsvoll 2 
Charles Hinne. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 12. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr, 
follen in der Reitbahn auf der Pfefferſtadt 11 zum 
Artilleriedienſt nicht mehr brauchbare 
Dienſtpferde gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verkaufs⸗Bedingungen im Termin ſelbſt werden bekannt 
gemacht werden. 


Danzig, den 6. September 1865. 
Kommando der zweiten Fuß⸗ Abtheilung 


Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13. 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum, mit dem Bemerken, 
daß ſämmtliche neue Werke forıdauernd angeſchafft werden, 
zu zaählreichem Abonnement, 

Der diesſäbrige neue, ſehr reichhaltige Catalog erſchelnt 
noch im Laufe dieſes Monats und ſtebt dann meinen 
geehrten Abonnenten zu Dienſten 


Die Erneuerung der Looſe 


zur 3. Klaſſe 132. Lotterie 


welche — bei Verluſt des Antechts —, ſpäteſtel 
am 8. Septbr. erfolgen muß, bringe ich hier 
durch in Erinnerung. II. Rotz oll. 


Anne 
Gelegenheits⸗ Gedichte aller Art 
ferfiat Rudolph Dentler, 3. Damm No, 18. 


ef bogen mit Damen-? 
find. zu haben bei Edwin Groening. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


